
Impuls zum Vierten Advent 

und zum Lied 

«Tochter Zion» 

 

 

«Tochter Zion, freue dich, jauchze laut, Jerusalem!»  

Bestimmt kennen Sie dieses Lied. Es wird in der Advents- und Weihnachtszeit gesungen. 

Ob wir es im Pastoralraum in einem der Gottesdienste am Sonntag singen? 

Die Melodie von Georg Friedrich Händel und der Text von Friedrich Heinrich Ranke 

haben ihre eigene höchst interessante Entstehungsgeschichte. Um die geht es in meiner 

Radiopredigt am Sonntag (10.00 Uhr SRF 2 Kultur, jeder Zeit unter 

www.radiopredigt.ch). 

Hier geht es um den Ausdruck «Zion». So hiess zunächst einmal ein Hügel im Südosten 

der Stadt Jerusalem. Später wird das erweitert auf den Tempelberg und dann die ganze 

Stadt Jerusalem. Und ihre Bewohnerinnen und Bewohner werden als «Tochter Zion» 

angesprochen. Alles weit weg von uns? 

In Klingnau gab es 700 Jahre lang ein Kloster Sion. Walter von Klingen und seine Frau 

Sophie gründeten es 1269. Die Verbindung nach Jerusalem lief über seinen Vater, der 

bei einem Kreuzzug dabei war. Ein Wein trägt heute noch den Namen. Wir hören wohl 

am ehesten in den Nachrichten von Zion. In Berichten aus dem Nahen Osten ist immer 

wieder von zionistischen Siedlern die Rede. Zionismus bedeutet das Streben nach einem 

unabhängigen jüdischen Staat. Die Bewegung entstand vor mehr als 100 Jahren als 

Reaktion auf zunehmenden Antisemitismus. Und leitet ihren Namen eben von diesem 

Hügel bei Jerusalem ab. 1948 wurde der Staat Israel gegründet.  Seine Grenzen sind 

umstritten und umkämpft. Der Kampf um sie erzeugt bis heute grosses Leid auf allen 

Seiten. Zionismus und Zionisten sind zum Kampfbegriff geworden auf Seiten von 

Menschen, die den Staat Israel ablehnen oder seine Politik kritisieren. 

All das klingt mit an, wenn wir «Tochter Zion» singen. Der Text des Liedes besteht aus 

Zitaten aus der Bibel. Das Buch des Propheten Sacharja legt Gott Worte in den Mund:  

„Du, Tochter Zion, freue dich sehr, und du, Tochter Jerusalem, jauchze! 

Siehe, dein König kommt zu dir, ein Gerechter und ein Helfer, arm ist er 

und reitet auf einem Esel, auf einem Füllen der Eselin. Denn ich will die 

Kampfwagen vernichten und die Streitrosse in Jerusalem, und der 

Kriegsbogen soll zerbrochen werden.» 

Zion kommt oft auch in den Psalmen vor, dem Gebet- und Gesangbuch der Bibel. Vor 

allem in den sogenannten Wallfahrtspsalmen, die von der Wallfahrt nach Jerusalem, 

nach Zion, sprechen. «Zion» bringt in Bewegung. Die katholische Liturgie bewahrt etwas 

davon, wenn im Gottesdienst am Weihnachtsmorgen der Bibelvers von den Töchtern 

Zions erklingt, wenn die Menschen eingeladen sind, zur Kommunion zu gehen.  

http://www.radiopredigt.ch/


In der Bibel ist Zion ist ein Wallfahrtsort. Die Theologin Klara Butting übersetzt das 

hebräische  Wort für Wallfahrt mit in die Gänge kommen. Die Psalmen und das Lied 

«Tochter Zion» sind Lieder zum in- die-Gänge kommen. Sie wollen, sagt Klara Butting, 

Menschen aufrichten  und mitnehmen zum aufrechten Gang. Mitnehmen, miteinander 

gehen, miteinander singen. Es sind Lieder gegen Vereinzelung.  

Die Psalmen nennen den Zion oft Wohnort oder Ruheort Gottes. In der ganzen Bibel 

geht es darum, einen solchen Ruheort zu finden: für Gott und für Menschen. Einen Ort, 

wo wir aufhören zu kämpfen und zur Ruhe kommen. Wo zum Vorschein kommt, worum 

es von Anfang an geht. Es wird ja erzählt, dass Gott das Schöpfungswerk vollendet, 

indem er angesichts seiner Werke feiert und zur Ruhe kommt. Am Sabbat. Der Sabbat, 

nicht der Mensch, ist die Krone der Schöpfung. Zion ist ein Ort, an dem Sabbat erfahren 

wird, anfanghaft, zeichenhaft. Und wo noch viel mehr davon werden soll. Ein Ort, an 

dem Gott unter den Menschen wohnt und Gewalt und Tränen vorbei sind. 

Und heute? Da ist Zion ein Versprechen, ist Hoffnung und Ziel, Aufgabe und Richtung  

für unser Handeln in dieser Welt. Es beginnt in Zion, in Jerusalem, sagt Klara Butting, 

nicht weil das ein besonders heiliger Ort wäre, sondern weil Hoffnung sich an konkreten 

Orten zeigen und bewähren muss. Die Bibel erzählt, dass Gott mit bestimmten 

Menschen und an konkreten Orten beginnt, um die Welt zu verwandeln. Mit mir und dir 

an unserem Zion. 

Zion ist auch ein Ort des Segens. An vielen Stellen in der Bibel ist die Rede davon, dass 

Gott Menschen segnet. Im Psalm 134, dem letzten der Wallfahrtspsalmen, die in die 

Gänge bringen wollen, ist die Rede davon, dass Menschen Gott segnen. Das gibt es nur 

hier. Nur im Haus Gottes am Zion. Hier schliesst sich der Segenskreis: von Gott zu den 

Menschen; und von Menschen zu Gott. Segen bringt in Beziehung. Am Zion, sagt Klara 

Butting, stellen Menschen Gott ihre Kraft zur Verfügung. Damit Zion werde, was es ist: 

Ruheort, wo das Leben,  das kommen wird, schon gefeiert wird und eine Ahnung 

entsteht, was wir noch für Wunder zu erwarten haben: dass Menschen in ihrem 

alltäglichen Ringen um Brot und Leben und Gerechtigkeit erfahren, dass sie als 

Gesegnete und Segnende Mitwirkende Gottes sind, der noch immer dabei ist, Himmel 

und Erde zu gestalten.  

Zion ist dort, wo gehört und erlebt wird, dass jede Frau und jeder Mann ein Recht hat 

auf ein unbedrohtes Leben, ein Zuhause.  

Tochter Zion, freue dich, jauchze laut, Jerusalem!  
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